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Gottesdienst am  7.1.2024 -  1. So. n. Epiphanias 
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Lied: 70/1+4 
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 Besinnung 
 Stille 
 

Kyrieruf 178.12 
 Zuspruch 
„Ehre sei Gott…“ Glorialied: Gesangsstück 
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Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen. Der Herr sei mit euch – und … 
 

Herzlich grüße ich Sie zu diesem Gottesdienst am ersten 
Sonntag des Jahres 2024. Miteinander und mit unserem 
Gott gehen wir hinein in dieses Jahr. Wir wollen einander 
begleiten und uns von Gott begleiten lassen. 
Dazu segne er uns diesen Gottesdienst. 
 

Eingangslied 70/1+4 
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Mit Hingabe dienen, Sanftmut ausstrahlen, Frieden 
stiften, voller Frohmut und Wohlwollen sein - 
alles schön und gut, aber bin ich so? 
Ich spüre die Last dieser Worte, dieses Anspruchs, die 
Größe dieser Aufgabe und dann sehe ich auf meine klei-
ne Kraft, auf meine Versäumnisse, meine Lieblosigkeit. 
Trotzdem zieht Gott seine Güte, seine Schönheit nicht ab 
von mir, wenn ich dahinter zurückbleibe und ihn bitte: 
Gott, sei uns Sündern gnädig. 

Der allmächtige Gott, erbarme sich unser, er vergebe uns 
unsere Sünde und führe uns zum ewigen Leben. Amen. 
 

Lasst uns miteinander still werden und für Menschen 
beten, um die wir uns Sorgen machen. 
Lasst uns Dank und Not unseres je eigenen Lebens vor 
Gott bringen. 
 (Stille) 
Unsere Gebete und Gedanken fassen wir zusammen und 
rufen: Kyrieruf: 178.12 
Wir nehmen als Zuspruch den Spruch für die neue 
Woche mit: „Welche der Geist Gottes treibt, die sind 
Gottes Kinder.“ 
Das Vertrauen, dass Gott durch uns mit seinem Geist 
wirkt, schenke er uns allen. Amen. 
 

Aus Dank und Freude rufen wir:  Ehre sei Gott in der Höhe 
Gemeinde: 
und auf Erden Fried, den Menschen ein Wohlgefallen. 
Gloria: Gesangstück 
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Lasst uns beten: 
Gott, der du uns ins Leben gerufen hast, 
du gibst uns, was wir zum Leben brauchen: 
Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern im Glauben 
in deiner Kirche, die Gabe anderen zu helfen und 
beizustehen, die Gabe großzügig zu sein und 
barmherzig. 
Danke, wir sind reich beschenkt mit allem, was unserem 
Leben Sinn und Kraft gibt. Amen. 
 

Lesung: Röm 12/1-8 
 

1 Ich ermahne euch nun, Brüder und Schwestern, durch die 
Barmherzigkeit Gottes, dass ihr euren Leib hingebt als ein 
Opfer, das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig sei. Das 
sei euer vernünftiger Gottesdienst. 2 Und stellt euch nicht 
dieser Welt gleich, sondern ändert euch durch Erneuerung 
eures Sinnes, auf dass ihr prüfen könnt, was Gottes Wille 
ist, nämlich das Gute und Wohlgefällige und 
Vollkommene. 
3 Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben ist, 
jedem unter euch, dass niemand mehr von sich halte, als 
sich’s gebührt, sondern dass er maßvoll von sich halte, wie 
Gott einem jeden zugeteilt hat das Maß des Glaubens. 4 
Denn wie wir an einem Leib viele Glieder haben, aber nicht 
alle Glieder dieselbe Aufgabe haben, 5 so sind wir, die 
vielen, ein Leib in Christus, aber untereinander ist einer des 
andern Glied. 6 Wir haben mancherlei Gaben nach der 
Gnade, die uns gegeben ist. Hat jemand prophetische 
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Rede, so übe er sie dem Glauben gemäß. 7 Hat jemand ein 
Amt, so versehe er dies Amt. Ist jemand Lehrer, so lehre 
er. 8 Hat jemand die Gabe, zu ermahnen und zu trösten, so 
ermahne und tröste er. Wer gibt, gebe mit lauterem Sinn. 
Wer leitet, tue es mit Eifer. Wer Barmherzigkeit übt, tue es 
mit Freude. 
 

Lasst uns miteinander unseren Glauben bekennen: 
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde. 
Und an Jesus Christus, 
seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, 
empfangen durch den Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontius Pilatus, 
gekreuzigt, gestorben und begraben, 
hinabgestiegen in das Reich des Todes, 
am dritten Tage auferstanden von den Toten, 
aufgefahren in den Himmel. 
Er sitzt zur Rechten Gottes, 
des allmächtigen Vaters; 
von dort wird er kommen zu richten die Lebenden und die Toten. 
Ich glaube an den Heiligen Geist, 
die heilige, christliche Kirche, 
Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, 
Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen. 
 

Lied: 650 
 

Liebe Gemeinde, 
„Das Gute, dieser Satz steht fest, 
ist stets das Böse, das man lässt,“  
so reimte Wilhelm Busch. 
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Ach, wenn wenigstens das beherzigt werden würde - 
Böses zu lassen: Keine Terrorangriffe, keine Raketen und 
Drohnen, keine Hetze über andere, keine Lügen und 
Verschwörungen. Da sähe unsere Welt schon ganz 
anders aus. Aber selbst das gelingt ja den Menschen 
nicht, Böses zu lassen und Leben zu bewahren. Wieviel 
Leid würde da schon vermieden werden! 
Das wäre schon ein wichtiges Vorhaben fürs neue Jahr - 
vom Bösen die Finger zu lassen. 
Und doch reicht es nicht! Es reicht Jesus und Paulus 
nicht. Sie wollen von uns noch viel mehr. 
Seit 90 Jahren gibt es die Jahreslosung. Pfarrer und 
Liederdichter Otto Riethmüller führte sie 1934 ein. Er 
gehörte der Bekennenden Kirche an und stand in 
Opposition zum NS-Regime.  
Die Losung für 2024 steht im 1. Korintherbrief. Paulus 
schreibt: „Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ 
Das ist nochmal eins draufgesetzt. Nicht nur Böses 
lassen, sondern mehr noch - alles in Liebe tun. 
Dazu passt besser ein Reim von Antoine de Saint-
Exupery: „Tugend will ermuntert sein. Bosheit kann man 
schon allein.“ 
So werden wir also zur Liebe ermuntert, ermahnt, 
gedrängt. Je nachdem wie wir diesen Vers hören.  
Liebe - was für ein großes Wort. So oft besungen, so viel 
verwendet, so groß, dass es manchmal hohl geworden 
zu sein scheint. Wir müssen wieder versuchen, es in 
unseren Alltag hinein zu übersetzen. Das große Wort in 
eingängigen, einleuchtenden Häppchen darzubieten, 
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das versuchte einst die Neuseeländerin Kim mit gran-
diosem Erfolg.1968 begann sie ihrem Verlobten Roberto 
jeden Tag eine kleine Zeichnung zu schenken mit einem 
Spruch, der mit den Worten beginnt: „Liebe ist ...“ 
Als Roberto zwei Jahre später zum Valentinstag etliche 
einer Zeitung zur Veröffentlichung anbot, begann ein 
Siegeszug um die Welt. Täglich waren sie jetzt in großen 
Zeitungen zu finden: 
Liebe ist … dankbar zu sein, für jeden Tag, den man 
gemeinsam verbring.  Liebe ist …, wenn ein Streit nie 
lange dauert. Liebe ist … Fürsorge. Liebe ist … kostbare 
Momente festzuhalten. Liebe ist ... wenn er dich wegen 
deiner Fehler liebt. Liebe ist ... eines der Dinge, die man 
sich nicht für Geld kaufen kann. Liebe ist die Tür ... zu einer 
anderen Welt. 
Viele Tausend sind es geworden und viele machen 
immer noch weiter. 
Liebe ist Fairness, ... ist Rücksicht zu nehmen ,... ist 
Zuhören, ... ist Verstehen, ... ist eine Chance zu geben,...  
ist, nicht alles gleich zu bewerten, ... ist ein freundlicher 
Blick,  ... ist Hilfsbereitschaft. 
Liebe ist ... ach machen sie selbst weiter mit Gefühl und 
Phantasie und Herz. 
So wird das große Wort Liebe mit Leben und mit Alltag 
gefüllt. 
Unsere Jahreslosung klingt wie ein schnell gelesener 
und dahingesagter Kalenderblattspruch. 
Das ist sie wahrhaft nicht. 
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Ein Blick in die gestrigen Nachrichten und Kommentare: 
Ich hörte von „Verrohung der Sitten“. Jemand beschrieb 
wie die „Gereiztheit in der Gesellschaft zunimmt“. Einer 
analysierte eine „Verschiebung von Normen und Wer-
ten“, denn „Hass und Wut gelten als Meinungsäußerung 
und werden verharmlost“. (alle Beispiele sind tagesschau.de 

vom 5.1.24 entnommen) 

Eine Entwicklung, so hieß es, die man seit der Corona-
Epidemie verstärkt beobachtet. 
Dann ist die Jahreslosung, wahrhaft kein billiger 
Kalenderblattspruch, sondern ein Satz für unsere Zeit, 
für unser Land, für unsere Demokratie, für unser 
Miteinander im Alltag. 
Ein Satz gegen die Verrohung der Sitten und gegen die 
Verharmlosung von Hass und Wut.  
„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ 
In einem Land, in dem immer mehr Menschen sagen, 
dass ihnen christlicher Glaube und christliche Werte 
gleichgültig sind, ist allerdings zu befürchten, dass auch 
solche Worte unbeachtet bleiben. 
Paulus schrieb diesen Satz vor fast 2000 Jahren an die 
zerstrittene Gemeine in Korinth. Es gab große 
Auseinandersetzungen. Schwierige Fragen waren zu 
klären. Was sollte gelten in der christlichen Ethik?  
Wie sollten sich Christen verhalten? Welche Gebräuche 
und Riten sollten aus der jüdischen Tradition weiter 
gelten? Wie umgehen mit Parteiungen in der Gemeinde, 
die einander befehden? 
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Paulus wirbt leidenschaftlich dafür einander nicht zu 
verteufeln. Trotz aller Diskussionen in einer Gemeinde zu 
bleiben und sich gegenseitig anzunehmen. 
Der Ratschlag des Paulus trifft den Kern christlichen 
Glaubens. Drei Gedanken zu dazu: 
Liebe als tragende Kraft: Hinter dem großen Wort Liebe 
bleiben wir ständig zurück. Es gibt ja nicht ein bisschen 
Wahrheit, ein bisschen Friede, ein bisschen Liebe. Als 
Ebenbilder Gottes sollen wir die Liebe ganz und gar in 
diese Welt tragen. Weil Gott selbst die Liebe ist, sind wir 
seine Ebenbilder, wenn wir Liebe leben. Das schaffen wir 
aber nicht als Menschen, die unvollkommen, endlich und 
allzu oft boshaft sind. Sündig in der Sprache der Bibel. 
Bestenfalls reicht unsere Liebe bis zu liebenswerten 
Menschen, aber nicht zu all den anderen. 
Was uns da rettet ist Gottes Liebe, der uns dennoch 
nicht fallen lässt, sondern mit seiner Liebe trägt. 
Liebe als schöpferische Kraft: Weil Gott aus Liebe Welt 
und Menschen geschaffen hat, haben wir durch die 
Liebe teil an dieser schöpferischen Kraft Gottes. Noch 
ein Reim, der helfen möge, das zu verstehen. Diesmal 
von Eugen Roth: „Ein Mensch ist manchmal wie 
verwandelt, sobald man menschlich ihn behandelt.“ 
Liebe weckt im anderen Menschen den, den Gott sich 
gedacht hat. Liebe ist also so schöpferisch, dass durch 
sie ein Mensch zu dem wird, wie er von Gott gedacht ist: 
angenommen, verstanden, wertgeschätzt, glücklich. 
Und das dritte: Liebe ist heilende Kraft. Damit wir es mit 
uns selber überhaupt aushalten können, müssen wir 
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sehen, dass wir uns selbst auch mögen können. Das geht 
aber nicht, wenn wir in uns Liebensunwertes, Hässliches, 
Boshaftes entdecken. Das müssen wir dann loswerden. 
Am besten auf andere abschieben. Am besten nicht in 
uns selbst, sondern in den anderen finden und bekämp-
fen, indem wir dann sie verachten und nicht uns selbst.  
Psychologen können gut diese Projektionen und die 
blinden Flecken beschreiben. Nur zerbrechen daran 
Ehen, Gesellschaften, der Frieden zwischen Ländern. 
Liebe kann das heilen, indem man den anderen nicht 
zum Sündenbock macht, nicht Schuld für Missstände auf 
ihn abschiebt, nicht schlechtredet, um selbst besser da 
zu stehen. Liebe kann das heilen, solche Verteufelungen 
entlarven und helfen einen realistischen Blick, wahren 
Blick zu gewinnen. 
„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ 
damit ist eigentlich alles gesagt. Das ist das ganze 
Christentum. Augustinus sagte das um 400 so:  
Ama et fac, quod vis. - Liebe und dann mach, was du willst. 
Kürzer lässt sich christliche Ethik nicht in Worte fassen. 
Kurz und leicht zu merken und doch voller Tiefsinn. 
Denn es ist Gottes Liebe, die uns trägt und stärkt. 
Es ist diese Liebe, die wir als schöpferische Kraft in uns 
tragen. 
Und es macht heil, lieben zu können. 
Ein großer Anspruch und ein noch größerer Zuspruch. 
Jörg Zink beendet sein Buch „Was bleibt, stiften die 
Liebenden“ mit folgenden Sätzen: 
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„Wir werden nicht daran gemessen, dass wir strahlende 
Boten aus Gottes Licht sind. Vielleicht bleibt am Ende auch 
von den Bemühungen der Liebenden nichts übrig als eine 
Handvoll Scherben. Ein paar Scherben, in denen sich ein 
paar Lichter spiegeln. Aber dies, eine Scherbe zu sein, in 
der sich ein wenig vom Glanz Gottes spiegelt, das ist am 
Ende die einzige Ganzheit, die uns erreichbar ist. Und das 
soll genug sein.... Darum, was bleibt in Zeit und Ewigkeit, 
stiftet der liebende Gott, stiften die Liebenden mit ihm.“ 
Amen. 
 

Lied: 645 
 

Abkündigungen 
 

Lasst uns beten: 
Ewiger Gott, wir bitten dich für unsere Verstorbenen  .... 
Habe Dank für allen Glauben, alle Hoffnung und alle 
Liebe, mit der sie deine Kirche und ihre Mitmenschen 
bereicherten. Vollende nun ihr Leben über den Tod 
hinaus in deinem Reich. Dein Trost sei allen Trauernden 
nahe. 
Gott,  
du Quelle der Liebe, 
Du gibst uns Atem und Geist. 
An uns soll deine Liebe sichtbar werden. 
Deine Liebe für die Hoffenden: 
für die Kinder, die in diesem Jahr geboren werden, 
für die Suchenden, die Zuversicht und Stärke brauchen. 
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Deine Liebe  für die Kranken, 
für die Müden und die Trauernden, 
für die, die wir loslassen müssen. 
Deine Liebe für die Opfer von Krieg und Gewalt in Israel 
und Palästina, in der Ukraine und im Sudan. 
Deine Liebe, wo unsere Liebe versagt, 
für unsere Feinde, für die Kriegstreiber, 
für die Lügner und Betrüger, dass deine Güte sie zur 
Umkehr treibt. 
Deine Liebe für deine Schöpfung, 
für die durch die Klimakatastrophe bedrohten 
Landschaften, 
für die Tiere, mit denen wir unser Leben teilen. 
Deine Liebe für unsere Lieben, 
für die, mit denen wir zusammen leben, 
zusammen glauben und hoffen. 
Aus deinen Händen nehmen wir dieses Jahr. 
Jeden Tag soll deine Liebe uns erfüllen 
durch Jesus Christus. 
 

Lasst uns beten wie Christus es uns gelehrt hat: 
Vater unser im Himmel.  
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme.  
Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld,  
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung,  
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sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich  
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.  Amen. 
 

Der Herr segne dich und behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir  
und sei dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf 
dich und gebe dir seinen Frieden.  Amen. 
 

Schlusslied: 651 
 

Orgelnachspiel 


